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Liebe Leserinnen und Leser,

Białowieża – für viele von uns Inbegri�  und Synonym für Wildnis in Europa. Diejenigen von 
Ihnen, die das Glück hatten, diesen Tie� and-Urwald an der polnisch-weißrussischen Grenze 

besuchen zu können, werden mir sicherlich zustimmen: Der Urwald von Białowieża ist mit das 
Beste, was die Natur in Europa zu bieten hat. Ein kleines Fenster in eine Welt, die in der Ver-
gangenheit weite Teile Mitteleuropas geprägt hat, heute jedoch auf winzige Rest� ächen zusam-
mengeschrump�  ist. Eigentlich, hatten wir gedacht, sind die Kronjuwelen des Naturschutzes in 
Europa für immer geschützt und vor Zerstörung bewahrt. Doch weit gefehlt: Der Urwald von 
Białowieża steht plötzlich unter extremem Nutzungsdruck. Baumriesen werden gefällt und es 
wird in die natürliche Walddynamik eingegri� en, mit fadenscheinigen Begründungen. Mit gro-
ßer Vehemenz kämpfen Naturschützerinnen und Naturschützer in Polen für diese mit allen Seg-
nungen des Naturschutzes ausgezeichnete Fläche. Lesen Sie mehr hierzu in diesem He� .

Wie viele Sperlingsvogelarten leben weltweit? Eine einfache Frage, auf die Band 2 der soeben 
erschienenen Illustrated Checklist of the Birds of the World eine Antwort gibt. Was einfach klingt, 
ist das Ergebnis eines gewaltigen Unterfangens unter der Leitung des Projektkoordinators Josep 
del Hoyo. Im Jahr 2014 ist der erste Band erschienen, der eine illustrierte Checkliste aller Nicht-
Sperlingsvogelarten enthält. Damals hatte Josep del Hoyo angekündigt, innerhalb von zwei Jah-
ren den Band Sperlingsvögel vorzulegen – und genau das hat er mit seinem Team auch gescha�  . 
Das entstandene monumentale Werk ist uns einen ausführlichen Beitrag und ein Interview mit 
Josep del Hoyo wert.

Die Eisente ist eine der drei arktischen Meerentenarten, die auch auf dem europäischen Fest-
land vorkommen. Im Winter sind Eisenten an der deutschen Ostseeküste zu beobachten. Ihre 
Bestände sind in den vergangenen Jahren jedoch dramatisch zurückgegangen. Mögliche Gründe 
dafür stellt Johannes Melchers in seinem Beitrag über ausgewählte arktische Meerenten und die 
besten Beobachtungsmöglichkeiten in Europa dar.

Unser Monatsvogel ist im April die Flussseeschwalbe. Jedem Vogelbeobachter und jeder Vogel-
beobachterin bekannt, ho� en wir mit unserer Serie wieder einmal ein paar Informationen vor-
zulegen, die auch diese Art noch interessanter oder vielleicht in einem etwas anderen Licht 
erscheinen lässt.

Mittlerweile sind Zilpzalpe und Rauchschwalben im Brutgebiet angekommen, Kuckuck und 
Mauersegler werden im Laufe des Aprils folgen. Wir sind wieder mitten drin in der Brutzeit 
unserer Vögel. Nutzen Sie diese Zeit – sie dauert nur ein paar Wochen!

Dr. Norbert Schä� er

Beste Grüße,
 Ihr
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WINTER 2016/17:

Der Deutsche Wetterdienst fasst den Winter 2016/17 als „außergewöhnlich trocken und sehr sonnen-
scheinreich“ zusammen. Mit etwa 210 Sonnenstunden gehörte er sogar zu den sonnenscheinreichsten 
Wintern seit dem Beginn flächendeckender Messungen im Jahr 1951. Infolgedessen kam es zu klaren, 
teils sehr kalten Nächten. Anfang Januar fiel in weiten Teilen Deutschlands Schnee, der sich durch 
zahlreiche Hochdruckgebiete vielerorts bis in den Februar hielt. Das hatte zweifellos Auswirkungen 
auf die Anzahl und Verteilung bei uns überwinternder Rotmilane, die am ersten Januar-Wochenende 
im Rahmen einer internationalen Schlafplatzzählung erfasst wurden. In Newsgruppen und Mailing-
listen war zu lesen, dass Meeresenten überdurchschnittlich zahlreich seien. Wir betrachten diese und 
dabei speziell die Bergente deshalb einmal näher. An der Nordseeküste war in den zurückliegenden 
Monaten ein starker Einflug von Eismöwen zu bemerken. Es ist Jahrzehnte her, dass sie in so großer 
Zahl an unseren Küsten auftauchten. Keine Frage also, die arktische Art ebenfalls in den Fokus zu neh-
men. Nicht fehlen dürfen in unserem Rückblick auf den Winter 2016/17 natürlich auch die weiteren, 
zwischen Dezember und Februar in Deutschland entdeckten Seltenheiten.

VOGELWELT AKTUELL

Rotmilane, Bergenten und 
ein Einflug von Eismöwen
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Im Januar 2007 wurde in Frankreich 
und der Schweiz eine Schlafplatzzäh-
lung von Rotmilanen mit dem Ziel ini-
tiiert, den Winterbestand zu erfassen 

und dessen Entwicklung zu verfolgen. Mit 
Spanien stieß bald darauf das für überwin-
ternde Rotmilane wichtigste Land hinzu, 
nach und nach auch viele weitere Länder in 
West- und Südeuropa. Inzwischen hat sich 
das erste Januar-Wochenende als jährlicher 
Zähltermin fest etabliert. Koordiniert wer-
den die Zählungen von der Ligue pour la 
Protection des Oiseaux (LPO) in Frankreich.

Um auch aus Deutschland Daten bei-
tragen zu können, riefen wir im Win-
ter 2015/16 erstmals dazu auf, gezielt auf 
Rotmilan-Schlafplätze zu achten und diese 
via ornitho.de zu melden. Eine Auswer-
tung der eingegangenen Meldungen ist im 
Rückblick auf den Winter 2015/16 in DER 
FALKE erschienen (FALKE 2016, H. 4). 
Die Ergebnisse machten deutlich, dass wir 
noch ein Stück Weg vor uns haben, um 
einen Überblick über die ungefähre Anzahl 
in Deutschland überwinternder Rotmilane 
zu bekommen. Wie auch in den anderen 
Ländern muss das Wissen um die Lage 
der Schlafplätze erst allmählich aufgebaut 
werden. Denn um einen Schlafplatz zäh-
len zu können, muss er zunächst gefunden 
werden. Hierzu wurden im Vorfeld der 
Zählung Hinweise auf ornitho.de verö�ent-
licht. Erfreulicherweise konnten wir in den 
wichtigsten Bundesländern Koordinatoren 
�nden, die als Multiplikatoren vor Ort und 
bei der Interpretation der Ergebnisse eine 
immens wichtige Rolle spielen. Vor allem 
dank ihrer Unterstützung ist es gelungen, 
die Abdeckung gegenüber dem Vorjahr 
deutlich zu verbessern. 

O�zieller Zähltermin war in diesem Jahr 
das Wochenende 7./8. Januar 2017. Just vor 
diesem Wochenende kam es zu einem Win-
tereinbruch mit teils beträchtlichen Schnee-
mengen und am Zählwochenende Tem-
peraturen von vielerorts unter –10 °C. Ein 
beträchtlicher Teil der bis dahin bei uns ver-
bliebenen Rotmilane zog darau�in zügig 
ab, wie Meldungen ziehender Vögel auf 
ornitho.de sowie Daten von regelmäßig kon-
trollierten Schlafplätzen zeigten. An diesen 
war der Winterbestand bis Ende Dezember 
zunächst sehr hoch. So wurden in Sachsen-

Anhalt zur Jahreswende noch gut 400, wäh-
rend des Zähltermins jedoch nur noch 211 
Rotmilane erfasst. Die größte Ansammlung 
konnte mit 132 Tieren Ende Dezember an 
einem Schlafplatz im Süden von Baden-
Württemberg erfasst werden, in �üringen 
wurden während der Synchronerfassung 
am 7./8. Januar maximale Ansammlun-
gen von 53 und in Sachsen-Anhalt von 78 
Rotmilanen gezählt. Der bundesweite Win-
terbestand lag im Dezember bei mindes-
tens 750 Rotmilanen, zum Stichtag Anfang 
Januar waren die Zahlen an den bekannten 
Schlafplätzen auf etwa 350 zurückgegangen. 
Wie nahe diese Angaben dem tatsächlichen 
Winterbestand kommen, muss letztlich 
o�en bleiben. Das Gros der Rotmilane im 
Überwinterungsraum zwischen Harzvor-
land, �üringer Becken und Sachsen dür�e 
jedoch erfasst worden sein. Die Kenntnisse 
im Südwesten Deutschlands sind hingegen 
noch lückenha�er, sodass dort von einer 
größeren Dunkelzi�er auszugehen ist. Aber 
ein wichtiger Schritt hin zu einer sukzessiv 
immer vollständigeren Erfassung in den 
kommenden Jahren ist auch dort gemacht!

Bergenten zahlreich(er) im 
Binnenland?

Bergenten sind fast ausschließlich Winter-
gäste in Deutschland, nur vereinzelt und 
nicht alljährlich gelingen Brutnachweise, 
meist in Schleswig-Holstein. Wenige Vögel 
mausern auch dort. Der Schwerpunkt der 
Brutverbreitung liegt deutlich weiter nörd-
lich, vor allem in der Tundra Eurasiens und 

Nordamerikas. Besonders die Weibchen 
sind nicht immer einfach von weiblichen 
Reiherenten zu unterscheiden, wenn diese 
viel Weiß um den Schnabel aufweisen. 
Bergenten fehlt jedoch – Männchen wie 
Weibchen – der namensgebende (Reiher-) 
Schopf der Reiherente. Bei Männchen ist die 
Verwechslungsgefahr mit anderen Enten- 
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Der Wintereinbruch Anfang Januar führte zu einem deutlichen Abzug von Rotmilanen aus Deutschland. 
Das verdeutlichen wiederholte Zählungen an Schlafplätzen zwischen Anfang Dezember und Mitte Januar 
(linke Säulen; n = 933) sowie auf ornitho.de als ziehend gemeldete Individuen (rechte Säulen; n = 115): 
Zwischen der letzten Dezember-Dekade und der ersten Januar-Dekade halbierte sich der Bestand an den 
Schlafplätzen, umgekehrt verfün�achte sich die Zahl nach Südwesten ziehender Rotmilane. Auch im wei-
teren Verlauf des Januars kam es zu einem Abzug aufgrund der anhaltend winterlichen Witterung. Zur 
direkten Vergleichbarkeit wurde für beide Datenreihen der höchste Wert auf 100 % gesetzt.

Links: Die meisten „unserer“ Rotmilane überwin-
tern auf der Iberischen Halbinsel und in Südfrank- 
reich. Ein kleiner Teil verbleibt jedoch hier, wenn 
es die Bedingungen zulassen. Wie viele es sind, 
wird im Rahmen einer internationalen Schlafplatz-
zählung versucht zu ermitteln. Das Wissen um die 
Lage der Schlafplätze muss hierzulande mancher-
orts noch weiter wachsen. Bitte melden Sie deshalb 
unbedingt alle Schlafplatzansammlungen von 
Rotmilanen auf ornitho.de (und schützen diese bitte 
manuell).  Foto: B. Haßler. Völkersbach, 18.11.2014.

Räumliche Verteilung der Bergenten-Beobachtungen in 
Deutschland zwischen November 2016 und Februar 2017 
nach den Daten von ornitho.de. Dargestellt ist das Maximum 
je Ort.
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arten hingegen gering. Adulte Männchen 
haben einen silbergrauen „Rücken“, der sie 
eindeutig von Reiher- und anderen Enten 
unterscheidet. Die Altvorderen nannten sie 
deshalb auch „Schimmelente“.

Die Masse der Bergenten rastet und über-
wintert in Deutschland an der südlichen 
Ostseeküste. Sie konzentrieren sich dort 
auf wenige Gebiete (von Ost nach West): 
Greifswalder Bodden, Boddengewässer 
Westrügen/Darß, Wismar-Bucht, Untere 
Trave. Zuletzt wurde der Winterbestand in 
Deutschland mit 70 000 Individuen angege-
ben. Im Binnenland machen sie sich hinge-
gen rar; meist treten sie nur auf den großen 

Voralpenseen regelmäßig mit über zehn 
Individuen auf. Ansammlungen von über 
100 Individuen sind abseits der Ostseeküste 
generell selten. Hin und wieder kommt es 
zu einem verstärkten Au�reten im Binnen-
land; so mancherorts im Winter 2016/17, 
wie in Newsgruppen und Mailinglisten zu 
lesen war. Kam es aber überall im Binnen-
land zu einem verstärkten Au�reten? Oder 
war das eher ein lokales Phänomen?

Die über ornitho.de gemeldeten Daten 
können darauf eine erste Antwort geben, da 
Bergenten gerade im Binnenland aufgrund 
ihrer Seltenheit von allen Beobachtern 
gemeldet und fast immer auch exakt gezählt 

werden. Wir haben deshalb einerseits die 
Anzahl an Kartenblättern der Topographi-
schen Karte 1 : 25.000 (TK25) mit Nach-
weisen von Bergenten in den Monaten 
November bis Februar der Winter 2011/12 
bis 2016/17, andererseits die je TK25 ermit-
telten Maxima verwendet. Beide Werte zei-
gen, dass es im zurückliegenden Winter tat-
sächlich zu einem beachtlichen Ein�ug von 
Bergenten ins Binnenland kam: Sie traten 
sowohl an deutlich mehr Orten als auch in 
deutlich größerer Anzahl auf als in den fünf 
Wintern zuvor. 

Gleiches gilt auch für die Trauerente. 
Samtenten traten ebenfalls an deutlich 
mehr Orten und deutlich zahlreicher auf, 
als im Mittel der letzten fünf Winter. An 
das besonders starke Au�reten im Winter 
2012/13 reichte der zurückliegende Winter 
jedoch nicht heran.

Gleichwohl sind dies nur erste Anhalts-
punkte des Au�retens. Genaueren Auf-
schluss geben die systematischen Erfassun-
gen im Rahmen der Wasservogelzählung. 
Zum Zeitpunkt der Datenauswertung lagen 
hierfür jedoch noch nicht ausreichend 
Daten für einen belastbaren Vergleich vor.

Stärkstes Auftreten der Eismöwe 
seit mehr als zwanzig Jahren

Die korrekte Bestimmung von Großmöwen 
ist o� so komplex, dass viele Beobachter 
gerne einen Bogen um größere Möwen-
Ansammlungen machen. Insbesondere 
immature Großmöwen stellen selbst sehr 
erfahrene Beobachter regelmäßig auf die 
Probe. Eine seltene und recht leicht zu 
bestimmende Art, auf die es sich besonders 
im Winter an der Küste zu achten lohnt, ist 
die Eismöwe. Dank der weißlichen Hand-
schwingenfärbung kommen als Verwechs-
lungsmöglichkeit eigentlich nur die klei-
nere und noch seltenere Polarmöwe sowie 
fehlfarbene Großmöwen infrage.

Das Brutgebiet der Eismöwe erstreckt 
sich mit Unterbrechungen zirkumpolar in 
der Arktis. Die Deutsche Bucht liegt am 
Südrand der Winterverbreitung, weshalb 
die Art auch alljährlich in geringer Zahl in 
Deutschland zu beobachten ist. Besonders 
viele Nachweise gelangen im Zeitraum der 
1970er bis Mitte der 1990er Jahre. Seitdem 
sind die winterlichen Großmöwenbestände 
hierzulande allgemein zurückgegangen, 
was sich auch im Au�reten der Eismöwe 
widerspiegelt. Die Zahl der Nachweise 
schwankt stark. Zwischen 1996 und 2015 
wurden jährlich zwischen 2 und 23 Nach-
weise anerkannt. Die Eismöwe gehört 
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[%] Bergenten sind im Binnenland typische 
Wintergäste mit einem Höhepunkt des 
Au�retens zwischen Dezember und 
Februar. Im Gegensatz zu den Anzahlen 
zeigen sich im jahreszeitlichen Au�reten 
im Winter 2016/17 nur geringfügige 
Unterschiede im Vergleich zum Au�re-
tensmuster in den fünf Wintern zuvor. 
Dargestellt ist die relative Verteilung 
der Maxima je Ort und Dekade (10-Ta-
geszeitraum) von Juli bis Februar; ein 
Vergleich der Anzahlen lässt sich daraus 
deshalb nicht ablesen. Daten aus Meck-
lenburg-Vorpommern und Schleswig-
Holstein blieben unberücksichtigt.

O� werden seltene Möwen auf Mülldeponien entdeckt. Diese vorjährige Eismöwe gibt einer natürlichen 
Nahrungsquelle den Vorzug und ernährt sich von den Resten eines Seehundkadavers.
  Foto: C. Wiedemann. St. Peter-Ording, 28.1.2016.
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damit zu den sehr seltenen Arten, von der 
jede Sichtung bei der Deutschen Avifaunis-
tischen Kommission zu dokumentieren ist.

Im Winter 2016/17 kam es an den Küs-
ten West- und Mitteleuropas zu einem 
au�älligen Ein�ug. In Großbritannien und 
Irland, wo Eismöwen ohnehin in deutlich 
höherer Anzahl nachgewiesen werden, 
wurden dabei wohl mehr als 300 Indivi-
duen entdeckt. Allein auf den schottischen 
Shetland-Inseln im Nordatlantik ließen sich 
zeitgleich bis zu 37 Eismöwen beobachten. 
In Deutschland ist es viele Jahre her, dass 
an so vielen Orten Eismöwen-Sichtungen 
gelangen wie in diesem Winter. Auch wenn 
fast alle Vögel fotogra�sch dokumentiert 
wurden, ist es aufgrund fehlender individu-
eller Kennzeichen o� kaum möglich, Mehr-
fachbeobachtungen einzelner Individuen 
nach Ortswechseln auszuschließen. Die 
Zahl der hierzulande in den vergangenen 
Monaten beobachteten Eismöwen dür�e 
aber bei etwa 40 Individuen gelegen haben. 
Einige davon hielten sich über längere Zeit 
sehr stationär auf, andere konnten lediglich 
am Entdeckungstag gesichtet werden und 
strei�en vermutlich weit umher.

Mehr als 80 % der seit November 2016 
in Deutschland beobachteten Eismöwen 
waren Vögel im ersten Winter. Auch in 
anderen Jahren werden vorwiegend Eismö-
wen im 1. oder 2. Kalenderjahr bei uns ent-
deckt. Ältere Vögel sind hingegen eine große 
Ausnahme. Woher „unsere“ Eismöwen 
stammen, ist durch zwei Ringfunde zumin-
dest ansatzweise bekannt: 1992 sowie 2012 
wurden auf der norwegischen Bäreninsel 
beringte Vögel in Deutschland abgelesen. 
Auch eine während des aktuellen Ein�ugs 
in Wales abgelesene Eismöwe stammte von 
dieser südlichsten Insel Spitzbergens. Da aus 
Großbritannien aber auch Ringfunde von 
Island existieren, erscheint es grundsätzlich 
durchaus möglich, dass auch von dort Eis-
möwen in die deutsche Nordsee gelangen.

Die besten Beobachtungsorte für Eismö-
wen sind zweifellos Fischereihäfen. In den 
dortigen Silbermöwentrupps lohnt es sich, 
ein Auge auf die „ganz weißen Möwen“ zu 
haben. Beste Zeit ist der Winter, die letzten 
Jahre haben aber gezeigt, dass Nachweise 
grundsätzlich das ganze Jahr über gelingen 
können. Selbst tiefer im Binnenland glücken 
immer wieder Entdeckungen. Während des 
Ein�ugs 2016/17 gelang indes nur ein küs-
tenferner Nachweis in Sachsen-Anhalt.
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Pentadensummen der in Deutsch-
land zwischen November 2016 und 
Februar 2017 beobachteten Eis-
möwen. Länger anwesende Indivi-
duen (hellblau) wurden einmal pro 
Pentade (5-Tageszeitraum) gewertet. 
Nach Abwesenheit von mindestens 
einer Pentade wurden Vögel erneut 
als Ersttagesvögel gewertet (n = 45).

Nachweise der Eismöwe in Deutschland seit 1996 (n = 258). Zuvor war die Art lediglich abseits der Nord-
seeküste bei der bundesweiten Seltenheitenkommission zu dokumentieren. Beobachtungen aus den Jahren 
2016 und 2017 (hellblau) sind vorbehaltlich einer Anerkennung durch die DAK dargestellt.

Schnatterenten waren die bevorzugte Gesellscha� 
dieser Blau�ügelente (Mitte). Ihre Herkun� bleibt 
umstritten.  Foto: N. Uhlhaas. Kerpen, 14.2.2017.
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schen Pendants unserer Krickente, bis vor 
Kurzem noch als deren Unterart eingestu�, 
hielt sich ab dem 12. Februar bei Nettetal 
in Nordrhein-Westfalen auf. Während von 
Männchen jedes Jahr einzelne Nachweise 
gelingen, ist die Unterscheidung der Weib-
chen im Feld kaum möglich. Ebenfalls ein 
Brutvogel Nordamerikas ist die Blau�ü-
gelente. Nachdem die Entdeckung eines 
solchen Vogels in der Kölner Bucht Mitte 
Februar bekannt wurde, kam dem attrakti-
ven Erpel große Aufmerksamkeit zu. Ver-
mutlich hält sich die Blau�ügelente bereits 
seit Dezember dort auf, wurde anfangs 
jedoch – aufgrund der häu�gen Gefangen-
scha�shaltung – pauschal als ent�ogenes 
Zierge�ügel abgetan. Woher der Vogel 
stammt, wird sich kaum ermitteln lassen. 
Zumindest ist der Vogel aber unberingt 
und Überwinterungen sind aus unse-
ren Breiten auch aus der Vergangenheit 
bekannt. Aufgrund ihrer Metallberingung 
dür�e der Status einer Rotkopfente, die 
sich seit mindestens Ende Januar gut einen 
Kilometer jenseits der deutschen Grenze 
auf dem Staubecken Kra�-Plobsheim 
am Rhein südlich von Straßburg au�ält, 
etwas einfacher zu bewerten sein. Bei die-
ser bislang ohnehin nur extrem selten als 
Wildvogel diesseits des Atlantiks nachge-
wiesenen Art erscheint eine Herkun� aus 
Gefangenscha� deutlich wahrscheinlicher, 

als dass der Vogel im Rahmen eines ame-
rikanischen Forschungsprojektes beringt 
wurde. Eine weitere amerikanische Enten- 
art, die alljährlich im Winter bei uns zu 
beobachten ist, ist die Ringschnabelente. 
Der zuletzt im Herbst-Rückblick erwähnte 
Erpel im Saarland hielt wie bereits erwar-
tet bis in den März hinein die Stellung an 
seinem traditionellen Überwinterungs-
platz. Vom 9. bis 28. Dezember wurde eine 
weitere männliche Ringschnabelente bei 
Karlsruhe beobachtet sowie der vermutlich 
selbe Vogel um den Jahreswechsel rund 
50 km weiter nördlich bei Ludwigshafen 
am Rhein. Anfang März wurde schließlich 
in der Wagbachniederung, genau zwischen 
den beiden vorherigen Beobachtungsor-
ten, ein Ringschnabelerpel entdeckt. Es 
ist anzunehmen, dass es sich auch hier um 
den im Großraum überwinternden Vogel 
handelte. In den letzten Wintern wurden 
mehrfach Gelbschnabeltaucher im deut-
schen Binnenland nachgewiesen. Auch in 
den vergangenen Monaten gelang wieder 
solch eine seltene Entdeckung. Vom 13. 
bis 28. Dezember hielt sich ein Jungvo-
gel auf dem Diemelsee in Hessen auf. Ein 
kleiner Teil der Wasser�äche gehört zu 
Nordrhein-Westfalen. Da der Vogel diesen 
Bereich jedoch während seiner Anwesen-
heit o�enbar nie aufsuchte, steht der Erst-
nachweis dieser Seetaucherart für Nord-

Amerikanische Enten, arktische 
Möwen und ein Pieper aus Asien

Fällt es insbesondere im Herbst aufgrund 
zahlreicher außergewöhnlicher Entde-
ckungen o� schwer, einzelne Highlights 
zu benennen, so dür�e der Vogel des ver-
gangenen Winters recht eindeutig sein: 
Eine adulte Elfenbeinmöwe machte vom 
30. Dezember bis 1. Januar auf der Hal-
lig Hooge Station (siehe DER FALKE 
2017, H. 2). Danach blieb der Vogel für 
einige Tage verschwunden, wurde am  
6. Januar kurz an einem Robbenkada-
ver bei St. Peter-Ording gesichtet und bot 
Interessierten dann noch einmal ab dem  
15. Januar im Bereich der Tümlauer Bucht 
die Chance auf eine Beobachtung. Leider 
fand die Geschichte des Gastes aus der Ark-
tis kein Happy End: Am 20. Januar erlag 
die Elfenbeinmöwe vermutlich einem Para-
sitenbefall. Die hochnordischen Möwen 
scheinen es in unseren Breiten nicht leicht 
zu haben, oder sie lassen sich infolge von 
Erkrankungen so weit nach Süden ver-
dri�en: Auch die letzte in Deutschland 
beobachtete Elfenbeinmöwe wurde 1997 
schließlich tot auf der Hallig Langeneß 
gefunden.

Ein senkrechter Bruststreif ist das auf-
fälligste Merkmal männlicher Caroli-
nakrickenten. Ein Erpel dieses amerikani-

Diese Polarmöwe setzte sich regelrecht 
künstlerisch in Szene.
  Foto: C. Burger. St Peter-Ording, 15.1.2017.
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rhein-Westfalen weiterhin aus. Am 15./16. 
Januar wurde ein weiterer Gelbschnabel-
taucher vom Ammersee gemeldet.

Bei einer Zwergscharbe, die sich ab dem 
6. Januar am Tagebaurestloch Concordiasee 
in Sachsen-Anhalt au� ielt, dür� e es sich 
um den Vogel gehandelt haben, der über 
viele Monate bis Mitte November 2016 auf 
einem wenige Kilometer entfernten Gewäs-
ser beobachtet worden war. An einer wei-
teren Stelle in Sachsen-Anhalt sowie in 
Hessen, Baden-Württemberg und Bayern 
wurden ebenfalls zwischen Dezember und 
Februar Zwergscharben beobachtet.

Unter den Greifvögeln machte ein jun-
ger Bartgeier Schlagzeilen. Bereits Mitte 
Januar wurde er in der Eifel fotogra� ert. 
Einen Monat später gelangen Fotos im 
Raum Bonn und es folgte eine Sichtung 
bei Marburg. Am 1. März wurde derselbe 
unmarkierte und damit wohl wild erbrü-
tete Bartgeier an einem Fuchskadaver im 
Sauerland fotogra� ert. In der Vergangen-
heit hatten es Bartgeier so weit nördlich der 
Alpen schwer, sich zu ernähren. Der aktu-
elle Vogel scheint recht gut klarzukommen 
und machte auch nach mehreren Wochen 
im Flachland keinen geschwächten Ein-
druck. Trotzdem sollten alle Sichtungen 
von Bartgeiern in Deutschland möglichst 
umgehend bei ornitho.de gemeldet wer-
den, damit die Daten den Forschern der 

Ein herzliches Dankeschön gilt allen, die sich an 
der Suche und Erfassung der Rotmilan-Schlafplätze 
beteiligt haben, sowie an J. Brune (Nordrhein-
Westfalen), H.-J. Fünfstück (Bayern), C. Gelpke 
(Hessen), M. Gschweng (Baden-Württemberg), 
M. Kolbe (Sachsen-Anhalt), W. Nachtigall (Sach-
sen) und T. Pfei� er (� üringen) für die Organisa-
tion der Zählungen in „ihren“ Bundesländern und 
die zügige Rückmeldung der Ergebnisse!

Sti� ung zur Erhaltung der Geier (VCF; 
www.4vultures.org) direkt zur Verfügung 
stehen und notfalls Sofortmaßnahmen zur 
Rettung geschwächter oder verletzter Indi-
viduen ergri� en werden können. Weitere 
Bartgeier-Beobachtungen stammen aus 
den deutschen Alpen bei Oberstdorf. Dort 
wurde im Dezember mehrfach der 2015 in 
Österreich ausgewilderte Bartgeier „For-
tuna“ gesichtet. Bereits den dritten Winter 
in Folge überwinterte ein Schelladler im 
Westen von Schleswig-Holstein. Erstmals 
wurde er 2016 dort am 29. Oktober gesich-
tet und verweilte bis in den März. Ebenfalls 
an bekannter Stelle fand sich Ende Dezem-
ber die vieldiskutierte Ringschnabelmöwe 
am Rhein bei Leverkusen ein und blieb dort 
bis in den März hinein. Neben den weißen 
Eismöwen, die in großer Zahl an der deut-
schen Nordseeküste au� auchten, gelangen 
an insgesamt neun Orten Nachweise der 
ähnlich gefärbten Polarmöwe. Außerge-
wöhnlich ist dabei vor allem die Entde-
ckung eines solchen Vogels bei Rastatt am 
südlichen Oberrhein vom 21. Januar bis 20. 
Februar. Bei Anerkennung wäre dies der 
erste Nachweis für Baden-Württemberg.

Auch mehrere sehr seltene Singvogel-
arten wurden in den vergangenen Mona-
ten in Deutschland entdeckt. Vom 25. 
bis 29. Januar hielt sich ein Östlicher 
Hausrotschwanz mitten in Frankfurt am 

Main auf. Bei Anerkennung ist es der dritte 
Nachweis für Deutschland. Herausragend 
ist auch ein überwinternder Steppenpieper 
auf einer großen Brach� äche bei Cuxha-
ven. Der Vogel hielt sich mindestens vom 
28. Januar bis 18. Februar dort auf. Die bis-
lang fünf deutschen Nachweise der in der 
Mongolei und den benachbarten Gebieten 
brütenden Art stammen alle aus den Mona-
ten September und Oktober. Zwergam-
mern brüten in der Tundra Nordosteuropas 
und Nordasiens. Sie wurden in Deutschland 
bislang zum Großteil auf Helgoland beob-
achtet. Eine ab dem 19. Februar bei Fulda 
fotogra� erte Zwergammer stellt bei Aner-
kennung den zweiten Nachweis für Hessen 
und den ersten dokumentierten längeren 
Winteraufenthalt in Deutschland dar.

Christopher König, Johanna Karthäuser , 
Stefan Stübing, Johannes Wahl

Krähenscharben sind auf Helgoland regelmäßig 
zu beobachten, überall sonst in Deutschland je-
doch selten. Diese hielt sich von Anfang Januar 
bis Ende Februar im Fischereihafen Cuxhaven 
auf.  Foto: J. Martin. Cuxhaven, 4.1.2017.
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